
Wirksamkeit zeitweise Berichte an das kgl. ung. Ministerium für Ackerbau, 
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eventuell auch an anderen Orten publicirt.

Budapest, im Juli 1884.
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Die Direction der königl. ung. geolog. Anstalt: 
J ohann B öckh .

U nterw eisu ngen .

Da der practische Werth der Analyse von der eingesendeten Probe abhängt, 
so möge hier eine kleine Anweisung folgen, die Aufklärung geben soll darüber4 

wie die Durchschnittsprobe zu sammeln und zu verpacken sei.
Brunnenwasser, Mineralwasser. Zur Füllung verwenden wir eine stark- 

wandige, weisse Weinflasche, mit Glas- oder gutem Korkverschluss. Die Flasche 
und den Stöpsel spülen wir mit dem Brunnen- oder Mineralwasser mehreremale 
aus resp. ab. Den Korkstöpsel umhüllen wii mit einer dünnen, schwarzen Kaut­
schukplatte oder mit Pergamentpapier, und verschliessen ihn damit fest. Den 
herausragenden Stöpseltheil schneiden wir ab und siegeln ihn gleichmässig zu. Bei 
Wasserleitungen nehmen wir die Probe aus der am meisten gebrauchten Bohre. 
Bei Brunnenwasser haben wir vorher längere Zeit zu pumpen oder zu schöpfen.

Steinkohle, Brüunliohle.Diamt der Werth für die Praxis nicht illusorisch sei, 
ist auf das Probenehmen ganz besondere Sorgfalt zu verwenden. Schon mit freiem 
Auge lässt sich erkennen, dass die Kohle stellemveise schiefrig, kiesig, glasglänzend, 
fettglänzend ist, dass sie stellenweise gut spaltet, an anderen Punkten aber nicht; 
und dem entsprechend ändert sich auch die Quantität der Asche, des Schwefels, 
der flüchtigen Bestandtheile etc. Am Productionsorte kann man eine gute Durch­
schnittsprobe leicht erhalten, wenn man durch den Gesammtquerschnitt des 
Flötzes eine kleine Kinne herstellt und das so gewonnene Material aufsammelt. 
Aus grösseren Haufwerken oder aus Waggons eine Durchschnittsprobe zu nehmen, 
hat seine Schwierigkeit, namentlich wenn die Kohle in grossen Stücken vorhanden 
ist, oder wenn sie das ungleichartige Gemenge aus verschiedenen Flötzen ist. 
Damit die Probe je sicherer sei, muss ein je grösseres Quantum genommen werden, 
und ist das Hauptgewicht auf Ungleichartigkeit des Materials zu legen.

Bei der Probenahme von Coke ist darauf Acht zu geben, dass derselbe von 
ungleicher Dichte sei, und dass wir an den äusseren Partien gewöhnlich mehr 
Asche finden, als im Innern. Darum nehmen wir die Probe von den säulenartigen 
Stücken, nach denen der Coke gewöhnlich sich spaltet, u. zw. möglichst nach der 
Länge derselben. Die so ausgewählte grössere Probe zerstampfen wir dann zu 
Pulver, mengen sie gehörig durcheinander, bewahren die entsprechende Quantität 
(1 Kgr.) in einem reinen Glasgefäss oder zwischen Papier in einer Holzkiste auf, 
und geben auch einige grössere Stücke Kohle dazu.

Steinöl halten wir in einer Glasflasche. Die Tiefe, aus der die Probe genom­
men wurde, ist mitzutlieilen.

Bei den Eisenerzen zerstampfen wir, um eine richtige Durchschnittsprobe
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zu erlangen, eine grosse Anzahl von Stücken zu Pulver. Wenn das Erz in grossen 
Stücken vorliegt, und wir über eine Pochmaschine (Pochmühle etc.) verfügen, so 
kehren wir diese erst rein, und pochen einige Hektoliter Erz zu Stücken von 
Nussgrösse. Aus dieser zerkleinerten Masse nehmen wir ca. 1 Kgr. Erz, und stam­
pfen es in einem aus hartem Eisen oder Gussstahl hergestellten, grossen Mörser zu 
Pulver, breiten es in Kreisform auf einem Tische aus, und. in Quadrantenform den 
vierten Theil herausnehmend, stampfen wir es weiter, und, wiederholen dies so 
lange, bis ca. 20 - 30 Gr. Material zurückbleibt, und dasselbe durch ein feines Hieb 
durchgeht. Wenn das Erz schon in Pulverform ist, so nehmen wir von verschiede­
nen Orten ca. 1 Kgr. heraus, und behandeln es in der obigen Weise.

Roheisen, Schmiedeeisen. Graues Eisen und das meiste schmiedbare Eisen 
können wir mit einer harten englischen Feile feilen. I)as Aveisse Roheisen wider­
steht dieser, doch können wir es in einem grösseren, harten Stahlmörser zerstos- 
sen. Bei der Probenahme ist darauf zu achten, dass viele Eisensorten an verschie­
denen Punkten ihres Querschnittes von anderer Zusammensetzung sind. Das graue 
Roheisen pflegt an den rasch abgekülilten Punkten an Kohlenstoff reicher zu sein 
während es an den langsam abgekühlten (mittlerer Theil) an Silicium reicher ist.

Das Schmiedeeisen ist am Rande kohlenstoffärmer, als in der Mitte. 
Darum feilen wir nicht nur von der äusseren Oberfläche, sondern möglichst gleich- 
mässig vom ganzen Querschnitt. Beim weissen Eisen ist es rathsam, von verschie­
denen Punkten mehrere Stücke abzubrechen.

Probenahme anderer Erze. Wie bei anderen Materialien, so hängt auch hier 
von der Probenahme der Werth der Analyse ab. Die Massen sind nicht gleichartig, 
was wir schon mit freiem Auge sehen können. Die durchschnittliche Probenahme 
kann in verschiedenen Fidlen eine verschiedene sein und ist oft keine leichte 
Aufgabe. Die Ursache der grossen Abweichungen von der Analyse in der Praxis 
pflegt gewöhnlich die schlechte Probenahme zu sein.

Am leichtesten ist die Probenahme bei den pulverförmigen oder gepochten 
Erzen. Von verschiedenen Punkten nehmen wir ungefähr die gleiche Menge, im 
Ganzen ca. 1 Kgr., und zerstossen das Erz zu feinem Pulver. Mit der Grösse der 
Erzstücke wird auch die Schwierigkeit der durchschnittlichen Probenahme eine 
grössere. Wir nehmen viele Stücke von verschiedenen Punkten, und, dieselben 
pulverisirend, verfahren wir so, wie früher. — Bei geschmolzenen Materialien 
(Schlacke etc.) schöpfen wir mit einem langen Löffel, und giessen dieselben ent­
weder auf eine Thonschale oder werfen sie ins Wasser.

Bei festen und streckbaren Metallen und Legirungen (Gold, Silber etc.) 
brechen wir von verschiedenen Stellen Stücke ab, oder wir schlagen das Material 
zu dünnen Platten und schneiden es mit der Scheere zu kleinen Stücken.

Bei den weniger edlen Metallen ist das Verfahren zu befolgen, dass wir die­
selben an verschiedenen Stellen ausbohren, und die Späne zur Ausführung der 
Analyse benutzen.

Thon. Verschiedene Schichten haben verschiedene Zusammensetzung. Bei 
edleren Thonsorten ist es rathsam, jede einzelne Schichte einer gesonderten 
Untersuchung zu unterziehen, um von der Eigenthümlichkeit und Verwendbarkeit 
des Materials ein deutliches Bild zu gewinnen. Bei gewöhnlichen Ziegelthonen ist 
ein gutes Gemenge genügend.




